
FLÄMING-ECHO 15Märkische Allgemeine ZeitungMontag, 23. Januar 2023

Mathe-Ass
gewinnt

Olympiade
der Schulen

Robin Vogel setzt sich
gegen 80 andere
Schüler durch

Brandenburg/H. Berechnungen
zum Radius von Klopapier und
Gleichungen mit Unbekannten
bringen ihm Erfolg. Robin Vogel
gewinnt in Brandenburg an der
Havel die Mathematik-Olympia-
de der elften und zwölften Klas-
sen und setzt sich gegen 80 Teil-
nehmer durch.

Der 17-Jährige ist kein Freund
vieler Worte, er liebt den Um-
gangmitZahlen.„AnderMathe-
matik gefällt mir das analytische
Denken. Es steht immer eine ein-
deutige Lösung fest, anders als
bei der Textanalyse in Deutsch
und Englisch, wo viele Lösungs-
ansätze möglich sind. Diese Klar-
heit schätze ich an der Mathema-
tik“, sagt Robin Vogel.

Der Zwölftklässler besucht
das Bertolt-Brecht-Gymnasium
und lernt für sein Abitur. Nach
dem Abi würde er gern Inge-
nieurwissenschaften studieren,
weil ihn Elektrotechnik interes-
siert. Robin Vogel kannte schon
alle Grundrechenarten, bevor er
in die Grundschule kam.

Er begriff schnell, dass vier
Reihen von jeweils zwei Äpfeln
acht Äpfel sind, weil er mit seiner
Mutter Katja das Multiplizieren
auf dem Küchentisch übte. Im
Laufe der Jahre bildete er sich
auch abseits der Schule weiter.
„Ich sehe gern YouTube-Videos,
in denen mathematische Phäno-
mene erklärt werden. Diese Me-
thode bringt mir mehr als der
klassische Frontalunterricht und
siekannsicherauchanderenhel-
fen“, sagt Vogel.

Wenn Robin Vogel mal Kon-
zentrationsschwächen hat, geht
er nach draußen und bekommt so
den Kopf wieder frei. Der Bran-
denburger glaubt, dass nicht je-
der Mathematik verstehen muss,
ist aber davon überzeugt, dass
die Wissenschaft das Potenzial
hat, die Menschheit voranzu-
bringen.

In seiner Freizeit engagiert
sich das Mathe-Ass bei der Frei-
willigen Feuerwehr Golzow und
bleibt bescheiden. „Ich habe
mich zwar über den Sieg bei der
Olympiade gefreut, weiß aber
nicht, ob eine Party angebracht
ist“, sagter.AmTagnachdemEr-
folg gönnt sich das Mathe-Ass
aber zumindest mit Freunden
einen Cuba Libre. man

Brücker Oberschule. Auch viele
ehemalige Oberschüler finden den
Weg in die Bildungseinrichtung
zum Tag der offenen Tür, freut sich
die Chemielehrerin Kerstin Binte.

Egal, ob Informatik, Französisch
und Englisch, Geschichte, Biologie
oder Sport – am Tag der offenen Tür
können sich Eltern und Kinder
einen guten Überblick über alle An-
gebote und Unterrichtsfächer in
den entsprechenden Fachräumen
verschaffen.

„Die Brücker Oberschule ist mo-
dernundhateinengutenRuf“, resü-
miert Dominik Teichert, der bereits
mit seiner Tochter entschieden hat,
dass die Brücker Oberschule die
erste Wahl, und die Beelitzer Schule
die zweite wäre. „Weitere Schulen
schauen wir uns nicht an“, sagt der
Borkheider. Die Nähe zum Wohnort

und die gute Busanbindung zur
Brücker Oberschule überzeugen
auch Martin Fischer aus Borkheide.

Im Kunstraum von Claudia Voigt
können interessierte Kinder einen
Linol-Druck machen. „Das Wun-
dervolle an unserer Schule ist, dass
niemand hinten runterfällt. Es gibt
keine unsichtbaren Schüler“, sagt
die Pädagogin.

Von der Sporthalle und den An-
geboten dort können sich die Besu-
cher ebenfalls einen guten Über-
blick verschaffen, während die
Schüler Finn Hoppe (16 Jahre), Ste-
ven Birkholz (15 Jahre), Connor
Bergholz (15 Jahre) und Marie Geri-
cke (16 Jahre) Volleyball spielen
und die netten Lehrer an ihrer Schu-
le loben.

„Wir sind eine Ganztagsschule
und haben viele Angebote am

Oberschüler Erik Mand (13 Jahre)
und Dominik Uhlemann (14 Jahre)
ihr Experiment mit Schleimpilzen.
„Diese Pilze sind seit über 700 Mil-
lionen Jahren unverändert und sie
essen fast alles, vor allem aber Ha-
ferflocken“, erklärt der 13-jährige
Erik.

„Wir haben ein Video gedreht,
umzuzeigen,wiesiesich imZeitraf-
fer durch ein Labyrinth zum Essen
bewegen“, erklärt der 14-jährige
Dominik, der die netten Lehrer so-
wie die Nachmittagsangebot an der
Brücker Oberschule lobt.

PositivbewertetdenTagderoffe-
nen Tür auch Norman Mund, stell-
vertretender Schulleiter. „Wir ha-
ben heute deutlich mehr Zulauf, es
sind extrem viele Leute hier. Wir
schreiben uns das auf die Fahne,
dass wir hier alles gut managen.“

Brück: Oberschule präsentiert ihre Fachräume und Angebote
Tag der offenen Tür an der Brücker Oberschule: Viele Eltern, Kinder und ehemalige Schüler sind gekommen

Brück. Leon-Finn Fischer, der sich
mit seinen Freunden die Brücker
Oberschule am Tag der offenen Tür
anschaut, findet die Bildungsein-
richtung toll. „Der Biologieraum
und die naturwissenschaftlichen
Fächer gefallen mir“, sagt der 11-
jährige Borkheider.

Auch der gleichaltrige Damien
Dornberger ist von den Fachräumen
der Brücker Oberschule begeistert.
„Ich freue mich auf die Schule“,
steht sein Entschluss schon fest. Auf
die große Sporthalle der Bildungs-
einrichtung freut sich die 12-jährige
Alexa Teichert. „Ich finde es toll,
dass man im Biologieunterricht viel
selbst machen kann. Da kommt be-
stimmt keine Langeweile auf.“ Ak-
tuell besuchen 248 Schüler die

Von Johanna Uminski Nachmittag. Das ist echt gut“, sagt
die 16-jährige Schülerin aus Bad
Belzig. Sport- und Englischlehrer
Randy Rodewald lobt die gute Aus-
stattung der Sporthalle der Brücker

Oberschule. „Uns steht für Anschaf-
fungen von Sportsachen viel Geld
zur Verfügung.“

Im Biologieraum von Nadine
Hofmeister präsentieren die beiden

Eltern und Kinder im Biologieraum in der Brücker Oberschule (von links):
Oberschüler Jannick Schulze, Damien Dornberger, Martin Fischer, Leon-Finn
Fischer, Dominik Teichert und Alexa Teichert. Foto: JoHanna uminski

Wodka, Wumms und Wolles „Wahnsinn“:
Wenzlower Winterumtrunk wieder da

Schlager von Wolfgang Petry und Taio Cruz heizen ein bei der großen Party im Zelt – ausgelassene
Feier nach der Corona-Zwangspause bis zum nächsten Morgen – Gäste aus der ganzen Region

Wenzlow.Zum 13. Mal hat am Sonn-
abend der Winterumtrunk auf dem
Festplatz in Wenzlow stattgefun-
den. Nach drei Jahren Corona-Pau-
se meldete sich der Partyklassiker
zurück. Den Gästen schien es gefal-
len zu haben: In Scharen strömten
sie indaskleineÖrtchensüdlichvon
Brandenburg, feierten, tranken,
tanzten und sangen, was das Zeug
hält.

Als das Festzelt um 19 Uhr eröff-
nete, war es noch relativ ruhig. An
der Garderobe bereiteten sich alle
auf den Ansturm vor. Veranstalter
Christoph Michel rechnete immer-
hinmitbiszu1500Partygästen.Sou-
verän nahmen sie jede Jacke und
Rucksack an, auch wenn sich einige
der Feierwütigen doch eher dazu
entschieden, die Winterjacke erst
mal anzubehalten. Das Team der
Partycrashers versorgte zusammen
mit freiwilligen Helfern an fünf Bars
alle diejenigen, die sich ohne Drink
in der Hand wiederfanden. Für Ge-
tränke war reichlich gesorgt.Vom
Barpersonal machte sich niemand
Sorgen, dass die Vorräte nicht bis
zum Ende der Nacht reichen wür-
den.

Und nicht nur an die Durstigen
wurde gedacht: Auf dem Weg zu
den Toilettenwagen kam man an
einem Imbissstand vorbei, der die
Partygäste mit Bratwürsten, Gyros
und Pommes versorgte. Das Rote
Kreuz war mit sechs Einsatzkräften
vor Ort. Sanitäter Alexander Willing
erwartete eine ruhige Nacht. „Si-
cher haben wir keine Glaskugel,
aber der Erfahrung nach passiert
hier in der Umgebung selten etwas
Schlimmes bei solchen Feten.“

Für das musikalische Vorpro-
gramm war DJ Bass Ti zuständig.
Alsergegen20UhrdasMikrofoner-
griff, begrüßte er die Gäste mit
einem feierlichen „Wenzlow, sei ge-
grüßt! Nach drei Jahren müssen wir
auch erst mal gucken, wie das
eigentlich geht“. Los ging es mit
einem bunten Programm aus Schla-
ger a la Helene und Axel Fischer, al-
lerdings durften auch Klassiker wie
„September“ von Earth, Wind and
Fire nicht fehlen.

Veranstalter Christoph Michel
konnte die Musik weniger genie-
ßen. Als die ersten Gäste eintrafen,
war er noch am Organisieren und
Werkeln. Für ihn ging an diesem
Abend alles drunter und drüber:
„Wir haben hier wirklich bis zuletzt
aufgebaut und geschraubt. Heute
Morgen gingen uns auch noch Dru-
cker und Kaffeemaschine kaputt.
Aber Veranstaltungen zu organisie-
ren, habe eben auch viel mit Impro-
visation zu tun“, sagte Michel. „Und
die Hauptsache ist, dass am Ende
des Tages die Bude voll wird und je-
der eine gute Zeit hat.“

Nachundnach füllte sich das Zelt
und mehr und mehr Leute strömten
auf die Tanzfläche. Michel hatte im
Vorfeld befürchtet, dass die Leute in
Sachen Partylaune wegen Corona
eher träger geworden sind. Beim

Von Heinrich Jakunin

Winterumtrunk merkte man davon
aber nicht viel. Die Bretterböden im
Zelt wippten im Takt, als DJ Bass Ti
Songs wie „Wahnsinn“ von Wolf-
gang Petry anstimmte. An den rich-
tigen Stellen drehte DJ Bass Ti die
Musik runter und ließt das Publi-
kum mitmachen: „Hölle, Hölle, Höl-
le!“

Die Partygäste kamen vor allem
aus der Umgebung. Viele Branden-
burger waren dabei, einige kamen
aus Ziesar, Bad Belzig oder Lehnin.
Ida, 18, aus Bensdorf, war an diesem
AbendzumerstenMalbeimWinter-
umtrunk dabei. Bisher zog es ihre
Freunde und sie noch nicht auf die
Tanzfläche.

Die Songs, die sie gut finden, sei-
en noch nicht dabei gewesen. Und
hat sich bei ihr und ihren Freunden

während der Corona-Jahre beson-
ders viel Feierlaune angesammelt?
„Naja, wir Teenager waren zu der
Zeit ja trotzdem feiern,“ gab die
Teenagerin zu.

Der Schneeregen vor dem Zelt
wurde immer intensiver. Gerade für
Raucher war das an diesem Abend
eine eher unangenehme Erfahrung,
es gab nämlich kein eigenes Zelt für
die Nikotinsüchtigen. Diejenigen,
die zumindest ein bisschen Schutz
vor Wind und Wetter suchten,
drängten sich unter das Zelt des
Grillstandes. Bei so viel körperlicher
Nähe konnte man als Raucher im-
merhin schnell neue Freunde fin-
den.

Gegen 22 Uhr war das Eis zumin-
dest innerhalb des Zeltes endgültig
gebrochen. Wollte man jetzt ans an-
dere Ende der Tanzfläche, musste
man sich seinen Weg durch eine
dicht gedrängte und gut gelaunte
Menschenmasse bahnen. Das war
auch der Zeitpunkt, an dem die DJs

der Partycrashers das Unterhal-
tungsprogramm übernahmen. Den
Anfang machte Veranstalter Chris-
toph Michel, selbst als DJ Chris
unterwegs. Sein Set begann er mit
Klassikern aus den 90er-Jahren wie
Gigi D’Agostino oder Eiffel 65.

DenGästenschieneszugefallen.
Michel musste sie auch keine zwei
Mal bitten, bei den entsprechenden
Songs mitzusingen und laut zu wer-
den.

Bei Liedern wie „Zu Spät“ von
den Ärzten hörte man beim Gang
durchs Publikum die singenden
Brandenburger teils lauter als Farin
Urlaub, den Sänger der Band. So
sangen, tanzten und tranken die
Gäste des Winterumtrunks bis spät
indieNacht,oderzumindestbisoffi-
ziell 4.30 Uhr.

Nach dreijähriger Corona-Pause meldet sich der Winterumtrunk in Wenzlow wieder zurück. So haben die Leute am Sonnabend gefeiert. Fotos: HeinricH Jakunin

Volles Zelt: Dicht gedrängt haben die Leute am Sonnabend gefeiert. Diese Gäste waren gut gerüstet für eine lange Partynacht.

Die Hauptsache ist,
dass am Ende des Ta-
ges die Bude voll wird
und jeder eine gute

Zeit hat.
Christoph Michel

Veranstalter Der Brandenburger Robin Vogel
ist ein Mathe-Ass. Foto: man

Benjamin Radigk


